
Ite Kirche F7

The patrıst1ic perlod, Collegeville qUası HON acceper1Ss?) lassen sıch inhaltlich
L996 Dıe eutische Ausgabe 1st SsOmıIt die WI1eEe folgt zusammentfTassen: Der Mensch
dritte, vielilac. erganzte und grundlegend coll 1ine glor1a en, kann das Der NUTr,
erweiıterte Fassung Neben kleineren WE S1e N1C In sich selbst, sondern In
Nachträgen ist „Schola Christiana“7 Gott, SCILaAUCT., In Christus hat DIie AÄAUS-
über den vorhergehenden ntwurifen VOT wahl der beiden Verse wird mit prae)
em olgende Themenbereiche CI- ANCi B un retir I1 43 (alle Abkürzun-
welıtert. Dıie antıke Geschichtsschreibung gCH nach ayer, Cornelius Hg.] Anı
73—-78 die Hermeneutik der patrıst1- gustinus-Lexikon, Stuttgart 1986 {1.)
schen Exegese 131—-134); Forschungen WI1e der Zahl der Belege begründet F
ZULr Entstehung des Schrifttkommentars Eıne chronologische UÜbersicht über alle
201—208) un Beobachtungen Z Ver- Belegstellen 9—24) SOWI1eE kurze Beob-
hältnis VO  — „i1des“ und ATatio®* 273-277). achtungen XRor glorıari kom-
WEeIl Spezlaluntersuchungen 1M LCUEC- plettieren die Einleitung. E berück-
sten Aufisatzband des Autors vertieilen die sichtigt wird die VO  — der Vulgata bisweilen
Thematik Schule des Herrn bzw. Schule abweichende Textgestalt VO  S 1.Korf (SO
Christi beli Augustinus und In der Regula liest IMp. E qu1d enım ulg autem|
Benedict: (Mysteriıum Carıtatis tudien habes quod HON accepisti? ©a autfem e
Zur Exegese un Trinitätsliehre In der Al- ulg accepistt, quı1d glorıiarıs quası HON CCe-
ten Kirche, Nns 12 Roma 1999, 199 perıs?)
243) Miıt „Schola Christiana“ legt der OmDberts Buch besteht AduUus$s sieben Kas
Vert iıne Summe selner theolo ischen piteln. Die ersten TEI Kapite bilden den
Forschung VoO  u Der summarische harak- historischen Teil; Hombert stellt In ihnen
ter, die Komplexität der Diskussion au{l die Verwendung VO  e FACOT 1531 un
verschiedenen Ebenen un die Breite der [0)8 G In den Jahren 386-—-411, A4-LS
patristischen Belege machen das Buch 418 und 41585430 dar: Der zweıte, e-
einer anspruchsvollen Lektüre Wer die matische Teil stellt In vier Kapiteln das
Anstrengung des Gedankens N1IC scheut, „paradoxe: Glorifier Dieu, prıncıpe de NOT-
wird dafür UOZUSagCI1 passant‘ mıiı1t den PIODIC glorification“ dar, und ‚WarTr be-
Sgrüssch theologischen Gedanken der Va- sonders 1m 1n  IC aut die Christologie.
ter ersier Stelle mıt ugustin un: den Kap 5-1 geht VO  - der ekeh-
Kappadoziern Der Theologie [UNS Augustins, wI1e S1e In conf. VII geschil-
als Wissenschaft, keineswegs 198088 der Pa- dert wWird, als der „experience fondatrice“
trologie, ist durch diese Grundlagenstudie AdUs (vgl 1.Kor 4, In conf. V1I1.21,27/9—

ihrer wissenschaftlichen Methode INn 10) DIie Bekehrung se1 für ugustin iıne
der Vaterzeit eın wichtiger Dienst erwıle - ZUrTr humilıitas SCWESCH, die es Suchen
SCIL. nach gloria abgeschnitten habe (42 1.)

Freiburg Br Stephan essier Dies sEe1 der eigentliche „SI1tz 1mM Leben“
VoO  - Augustins Gnadenlehre (89) un
dieser Gedanke lasse sich uch In den
Schriften zwischen 386 un 394/95 WIeE -

Hombert, Pıerre-Marıiıe: Gloria gratiae. 5 e gl0- derfinden, 1wa bei der erhältnisbestim-
rilier Dıeu, princıpe el lın de la theo- INUNng VO auctorıitas und ratıo (6 <“ Fur
logie augustinienne de la grace GOi= 1IMp hebt Hombert die ZusammentTas-
ection des Etudes Augustiniennes, SEe- SUNg der intentio des Römerbrie{is mıt
rıie Antiquite 148) Parıs (Institut d’Etu- OTr HM hervor (Sımpl. ed

CS Augustiniennes 1996, 664 s kt., Mutzenbecher, C GAHr.SE 44, Turnhout
ISBN u 15346 L9:/0: vgl 105) un widmet dem Ge-

brauch VO.  - (0)8d (L2:9/270272) vgl
„Gloria gratiae”“ mıit diesem Titel s1gna- „ j  7  ) besondere Aaılf-

isiert Hombert, dals für ihn die Gnaden- merksamkeit (94) ET plädiert (in AN-
lehre ugustins die rage kreist, WI1E knüpfung Babcock) dafür, dals die

Neufassung der Gnadenlehre ın 1IMpder ensch wirkliche glor1a erreichen
kann intergrund des Titels 1st die 1mM durch die Verbindung Vo  3 1.Kor D und
Vorwort klar Tormulierte Kernthese, dals OT A&; bei Tycon1us, Reg.I1I; 9/23-—)26
namlich die Untersuchung zweler Bibel- (ed Burkitt, Cambridge 1894 al
zıtate, 1.Kor 1, 31 un! or &7 aut die regt s€e1 (103) Darüber hinaus schlielst
zentralen Aussagen der Gnadenlehre siıch Hombert dem deutschen ugustin-führt (2) Die beiden Bibelverse (0)8 x forscher Rıng darin d. daß Augustins
31 (Vulg qu1i gloriatur IN Domiıno glorietur) Gnadenlehre einen STar. pastoralen Be-
un! 1.Kor 4, Vulg quıd autem esquod ZU$ habe, namlıch den Menschen ZUr
HON accepisti? S17 autfem accepistt, quıd gloriarıs wahren humuilıtas führen wollen
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(S 106) Hombert untersucht dann, wWI1e schlielßt Hombert miıt einem Abschnitt
sich die Gnadenlehre VO  — IMPD: In den über die Prädestinationslehre ab Hnt-

scheiden:! Kl die Begründung derPredigten direkt nach 397 niedergeschla-
CIl hat, Devor den Zıitaten VO  } 1:KOT Prädestination In der Liebe Gottes; diese
133 und A In den conf. nachgeht. Eın lasse sich TST als 1e verstehen, WE
Abschnitt den beiden Versen In den Ss1e „injustifiable“ sSEe1 (327) Darın scheine
redigten der Jahre 400—41 1 schlielst das die „intention du mYystique ei du pasteur“

Kapitel ab auf, die Augustins rOommuigkeıit insgesamt
Das I1 Kapitel 159—251) stellt Augu- und VO.  5 er uch seine Gnaden- und

STINS ea  1075 auft den Pelagianismus In Prädestinationslehre prage Dıes zeıge sich
den Jahren ATTZBIE8 dar. Dazu ckizziert SC  1e  ich uch der Bedeutung, die
Hombert zunaächst den Gedankengang der ugustin dem kirchlichen ZUINECSSC
ersten Schriften dieser Zeit,; namlich DECC, (338)
IMET., enund spıir. Iıtt. Sodann befragt Der zweıte, systematische Teil geht In

die Predigten dieser TE un CIU aul dem Kapitel 347383 VO  - dem „Pa-
das ema VO  S or 1,31 und Ar hin rado x“ aus, dals .Ott der einzige Ort einer
Den Pelagianismus halt Hombert mıt FOr- glorıa 1st un als OcNstes Gut den Men-
schern W1e€e Marrou Tür 1ıne Reaktion auf schen nicht Tauchnte, dals ber uch die
Augustins Gnadenlehre, wWI1e sS1e In Imp. glorıa des Menschen wünscht, die er
un! VOT em den conf. Tormuliert sel1 L1UTr In Ott selbst geschehen kann (354)
(162 6} Be1l der Analyse VOoO  . DECC, MET. Hombert zufolge Ost ugustin die be-
konzentriert sich Hombert aut das I1 schriebene Problemstellung mıiıt der CAMG
Buch, weil 11UT In ihm 1.Kor L3 un 4, stologie autf Das Verhältnis des Menschen
ıtıert werden. Dıie Erbsündenlehre AUS$s ott wird zunächst als Teilhabe auf-
DELCC. MEeT. wird dagegen bewulst dUSSC- STrun! der christologisch verstandenen
klammert 164 Anm 23) ED 140 1st für SchöpfIiung beschrieben PE Kapitel,
Hombert deswegen VO  - besonderer Be- 385—-438) un: ann auf die Dialektik VO  -

emu un: Herrlichkeit 1mM Inkarniertendeutung, weil ugustin Schlufß des
Brieifes SCHNAUSO WI1e ıIn IMPD. seine Gna- bezogen. Dieser Gedanke führt ETrTNEUT auft
denlehre mıiıt 1.Kor 3 zusammengefalst die Prädestinationslehre, die VO  . der
habe 473 Der Gedankengang VO  } spır. el Prädestination esu Christi AdUs$s denken
Iitt. wird kurz skizziert, bevor Hombert sEe1 VI Kapitel, 439—-508). Im VIL Ka-
ausiführlicher auftf den Schlußteil eingeht, pite 509—-566) bezieht Hombert 1es aut
1ın dem den Gegensatz „glor1a del, AON die Ekklesiologie und die römmigkeit der
gloria S$Ua  _ hervorhebt (185) Zu ecC Gläubigen.
stellt äl das Entscheidende der (‚na- Hombert zufolge beschreibt ugustin
enlenNre Augustins die SUASLONES VISOTrUM das Verhältnis des Menschen Oott VOI-
heraus, die sachlich mıiıt der inneren Be- nehmlich als Teilhabe, die die gewollte
einflussung der Mens 1n IMp. überein- Schöpfungsnatur herstellt nämlich Bild
stimmen (192 Gottes sein (395 398 D3 Darın jege die

Das 11L Kapitel 253-—339) beschäftigt gloria des Menschen (401) die verliere,
sich mıiıt dem Oortgang des Pelagianischen WEeNn die glorıa In sich suche (402) Da-
TeI1tes und der spaten Gnadenlehre Au- her se1 eın convertı noOt1g (411 E} Das Pas-
gustins Die Debatte mıt Julian skizziert SLIV convert: bezeichne dabei exa das G
Hombert dadurch, daß systematisılie - operarı“ VO  - Ott und ensch 1mM Gnaden-
rend die Ansichten Julians un!: Augustins geschehen (434) und War insofern, als
gegenüberstellt (2 >8—267) Fur Augustins convert: das passıve „Umgedrehtwerden  al
Antwort auf Julian se1 die Christologie SCIH1aUSO melne WI1e das reflexive „Sich
entscheidend Christus se1 das exemplum Umdrehen“ (412) Fur den Menschen be-
gratiae, un ZWOar Nn des TEUZES deute dies, die Haltung der humuilıtas ein-
(271 f.) Hinzu komme die Pneumatolo- zunehmen un Ott en wı1ıe die En-
gle, die den €1s als Gabe, der In der Liebe gel
atig ISst, auffasse 273-279). Es olg die Gangbar se1 dem Menschen der Weg ZUrTr
Darstellung der Hadrumetum-Kontrover- wahren humuilıtas 1UT, weil Christus ihn

als Streit 12COF 4, Dabei geht bereits sel Voraussetzung se1
Hombert uch der Trage nach, b Augu- SOoOmı1t der Christus humuilıs, der jedoch mıiıt
stin mıit seiner spaten Gnadenlehre noch dem Auferstandenen identisch se1l Dıe
ine Verschärfung VOISCIHLOTITLN habe Teilhabe demütigen un: auferstande-
Diese Trage wird durch einen Vergleich 11C  5 Christus bedeute Teilhabe der
VO  m Corrept. SOWl1eEe praeı SANMCI mıiıft IMP) Prädestination Christi 439 Der Inkar-
verneint (29 Seine chronologische Dar- nlierte zeiıge entsprechend Phil Ar ın se1-
stellung der Gnadenlehre Augustins He en und Sterben als magıster DZW.
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doctor die humilıtas. Hr se1 als mediator un [1U[LI ıiıne Analyse dieser Irühen Schriften
als eilsweg prädestiniert worden un se1 klären, die 1.Kor 1, 31 un! A TST einmal
somıt der „pProOtotLype exemplaire“ (490) wWI1eEe jeden anderen Bibelvers uch behan-
Deshalb hatten die Menschen als Leib delt SO ergeben sich für mich Zwel Fra-
Christi uch der glorıa des Auferstande-
1E  e teil (vgl 485) un erhielten die a) Ist die Konzentration auft 1:4COT 13
Unvergänglichkeit: c est atfure und &: gerade für die Frühzeit bis t1wa
humaine, quıl recolt la gloire de l’incor- 400 zutreifend?
ruptibilite“ 472 b) Sind LACOT 134 un4, geeignet,

Eine „conclusion“ (267-—-590) falst die die Diskussion des Pelagianischen Te1tes
wichtigsten Gedanken des systematı- darzustellen'
schen Teils un!: umreilt uch a) Bur die Frühzeit bis 400 ist
urz die Punkte, denen Hombert zutfol- nächst darauft aufimerksam machen,

Augustins Gnadenlehre ihre Gren- dals die beiden Bibelverse OT L3 un!
FE  — STO Als solche Schwachpunkte be- 1KOr 4, VOL den conf. L11UTLE rec selten
nenn Hombert VOL allem wel edanken, auftauchen. 1 .-Kor 31 [1UT[T mMa (davon
namlich die Einschränkung des unıversa- Belege In s.160), 1.Kor 4; 11U[L ma
len Heilswillens SOWle die Idee der Beide Male sSind schon Belegstellen AdUS$S

perdition1s. Ps und verschiedenen miıtge-
Schon diese Inhaltsübersicht alst erah- rechnet, für die 1mM einzelnen noch die O1-

HCH,;, eın WI1e€e dichtes und intensiv lesen- cherner der Datierung hinterfragen
des Buch Hombert gelungen 1st. Seine ware; aufßerdem sSind uch Anspielungen

schon mitgezählt (leider differenziert dieDarstellung ist gesattigt mıt eobachtun-
SCH wichtigen jJexten,; uch WEe11)1 sich Übersicht über die Belege 1n der Einlei-
bisweilen allzu umfangreiche Augustinzl- LUuNng |19—24] Nn1ıC zwischen Anspielung
tate aneinanderreihen. Eıne Stärke VO.  b un ltat) In unmittelbarer Verbindung
OmMDbDerts Arbeit besteht zudem darin, auchen beide Zıitate VOTL den conf. 11UTX In

<. 160 auf, WE dieser enn VOTL den conf.da S1E einen ezug VO  - theologischer
und spiritueller DZw. pastoraler Exı1istenz anzuseizen 1st eıne spatere Datierung
Augustins aufzuweisen VCIINAS. hält uch Hombert immerhin für möglich,

Dıe ıinha  iıche Auseinandersetzung hat vgl 108 mıiıt Anm 290) In ImMp. IWa
mıt der Konzentration auft 1.Kor F3} un egegnen ‚WarT €1' Zitate, jedoch liegen
1.Kor 47 einzusetzen. Diese Konzentra- mehrere hundert Zeilen Text zwischen
tion ermöglicht Hombert überhaupt den Zitaten. DIies spricht uch die
ETISst, die Gnadenlehre Augustins In ihrer ese VO.  - Homberrtrt, dafls die Verbindung
Ganze darzustellen In der Tlat egegnen beider Verse bei TIyconius, Reg.11L; 5 E
beide Verse iImmer wieder zentralen (ed Burkitt, Cambridge 1894 die
tellen, 1wa bei der Angabe der Intentio eigentliche nregung für das Profil der
des Paulus In 1ImMp. der Schluls VO.  - Gnadenlehre In IMPp. darstelle (vgl Verl.,

Gleichwohl 1st methodisch fra- Diıie Entstehung der Gnadenlehre Augu-
gCNH, ob sich die Gnadenlehre Augustins st1ns, BHTh 109, 228mIn Simpl.
wirklich anhand zweler Bibelzitate dar- sind €1! Verse ZWOar wichtige Belege,
tellen alßt Das Problem besteht darin, doch pragen S1e die Argumentation kei-
daß die SE 1.Kor E3 und A gaäben NCSWCSS deutlicher als andere Bibelverse
den zentralen Grundgedanken der Gna- etwa Phil F 35 Eph 2,8 der Mt 20,16
denlehre wieder, die Auswahl der Passa- b) Hombert konzentriert sich bei se1-
SCH un! die Analyse der Schriften be- nerTr Darstellung des Zeitraums AAA
stimmt Nier der vorgegebenen rage- 1m Grunde auf TE Bereiche: 1.) die Schrif-
stellung 1st das Ergebnis, dafß die Passagen, ten der re 2A1 124153 peCccC. IET ep
In denen die beiden Bibelverse auftau- und Spir. et Iıtt.), 11.) die Predigten, die MUut-
chen, für das Verständnis der Gnadenleh- maßlich 1n diese TE gehören, 111.) CIU

entral selen, alles andere als überra- Das bedeutet aber, dals die eigentliche
schend. Auseinandersetzung mıit elaglus nicht In

Nun kann sich Hombert für seine Aus- den Blick omMm Dıes gilt für Schriften
ahl gerade be1i OT 4 auf das Selbst- wWI1e Nat. eHGT.:; perf. IuUSt., gestT. Pel. und GT. eft
ZeUgNIS Augustins berufen (praed. SAMCI DECC, Dıie Tage, ın welcher Wechselwir-
3,7-4,8 un! retr. IE © ber 1st ben das kung kirchenpolitische Entscheidungen
Zeugnis des spaten ugustin. diese un! theologische Argumentationen STE -
Selbstsicht Augustins die eigenen firühe- hen, bleibt weitgehend ausgeblendet.
ren Schriften nicht ın einem estimmten ES 1Sst somıt fraglich, ob die Konzentra-
1Csehen will, 1Wa dem INATUC tion auf 1L.Kor 131 un! 4, der Entste-
der Hadrumetum-Kontroverse, könnte hung der Gnadenlehre un der Ausi{for-
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mulierung 1m Pelagianischen Streit Be* spielt, obwohl ihr 1im historischen
recht wird War 1st Oomberts Analyse Teil immer wieder Aufimerksamkeit H>
nicht CI1$ geführt, wWI1e ıne Darstel- chenkt wird etwa beli der Analyse VO  -

lung der Erbsündenlehre Augustins spır. et Iıtt. der der Juliankontroverse BFE
hand VO  z Rom 5;42 ware, ber bleibt 279) Ahnlich verhält sich miıt dem Ge-
doch die Gefahr, das Profil der späten SEIZES- un dem Erbsündenbegri{f, die 1mM
Gnadenlehre Augustins in das Verständ- systematischen Teil nicht auftauchen Das
N1ISs der fifrüheren Schriften einzutragen. muıt tehlen ber entscheidende Grundpfei-
Dals 1.Kor 131 und S einen wichtigen ler augustinischen Denkens, für die
Grundzug augustinischer Frömmigkeit mindest prüfen ist, ob und welchen
bezeichnen, annn nach Homberts naly- Einflufß sS1e auf die Formulierung der GnNna-

enlehre habenSC  3 keine rage mehr se1IN. Berechtigt
cheint mMI1r ber die rage se1n, ob da:- Hombert 1st hne Zweiflel eın außerge-
muiıt uch inhaltlıch der entscheidende WOoNnNlıc Buch gelungen, das jeder,
un der Gnadenlehre getroffen 1st HES der sich mıiıt ugustin beschäftigen moch-
könnte Ja se1n, dals PFKOT 1371 un A e unbedingt lesen sollte OMbDerts Ana-
‚Wäal sehr N  u die Haltung angeben, In ysen sind reich Details und führen 1M-
der ugustin zufolge Theologie betrieben IHCI wieder direkt zentrale CXTE AUugu-
werden mu/ßs, dafs der bedenkende In- St1NS. Seine Verarbeitung der Sekundarlıi-
halt davon ber noch einmal verschieden eratur ist umfangreich, undıier un HiH-
ist Hombert selbst verwelst Ja In seinem reich. Fragen bleiben hinsichtlich der

Konzentration auftf 1.KOor 131 und 1L.Korsystematischen Teil auf die Christologie
als das für die Gnadenlehre entscheidende G7 gerade tür die Darstellung der G(na-
Lehrstück und spricht VO Christo- enlenre In der Prühzeit un 1Im Pelaglanı-
zentrısmus (504 u.0 Nun besteht ZWI1- schen Streit uch die Stimmigkeit ZWI1-
schen der Dialektik VOoO  — glorıa un! humuilı schen historischem und systematischem
[AS, wWI1e s1€e Hombert anhand VO 1.Kor Teil 1st N1C immer galnız gegeben NeUu-
1343 und 4, entwirit, und der Christolo- matologie, Gesetz- und Erbsüundenbe-
gıe i1ne innere Entsprechung, un hierin griff) Fuür die Forschung 1st festzuhalten,
ieg eindeutig iıne Stärke VO  — OoOmberts dafs KT 1:3 und 4, die Haltung aNngcC-
Ansatz och iuüuhren die Konzentration ben, In der I1a  a Theologie betreiben muls,
auft EKOT K3 und &- un der amı VCI- un 1es gilt In erstier Linıe für ugustin
bundene Rekurs au{f die Christologie selbst, ber vielleicht uch für den Leser.
dazu, dafß z7.B die Pneumatologie ıIn der Munster Volker Henning Drecoll
systematischen Rekonstruktion fast keine

1Ltelalter
Arnold Angenendt: Geschichte der Religiosität mehr herangewagt hat Und das aduUus$s VCI-

IM Mittelalter Darmstadt Primus; Wis- standlıchen Gründen, enn behandeln
senschaftliche Buchgesellschaft) 1997, sind tausend anre, deren reicher Quel-
AUNL, 986 S. ADDbD., geDb., ISBN D
89678-017-4

lenniederschlag In einer unüberschauba-
e enge Forschungsliteratur 1n 1M-
LE} wieder Anläuften eacker

Miıt seinem inzwischen ZU Standard- worden ist Unermedlilich erscheint dar-
werk gewordenen Buch Das Frühmiuittelal- über hinaus die Zahl der berücksichti-
ter. Die abendländısche Christenheit VonN 400 genden Themen ber Urc seine zahl
hıs 90 (Stuttgart 1990, u{l 995 reichen uch methodisch wegweisenden
hat Angenendt bereits nach Hans VO Arbeiten ZUT Kirchengeschichte und SPC-
cAhuDer die Geschichte der christli- zie ZUr Liturgiegeschichte des Mittelal-
chen Kirche 1Im Frühmittelalter (Tübin- ters dürfte kaum einer gerüste sein für
gCH O2} se1lt langem vorgelegt. Ihr alst
der renommMmilerte Munsteraner Kirchen-

diese Mammutau{fgabe WwWI1e Angenendt.
Dıie Arbeit daran begann VOT ZWaNnzlg Jah-

historiker [1U als ODUS INa U ıne Ge- TCMN. „‚Nach nunmehr ausend Seliten Ist;  Un
schichte der Religiosität 1mM Mittelalter fol- Angenendt 1mM Orworrt, ; nicht Le-
BCH: Er hat sich amı ine Au{fgabe De* SCT un Verlag verprellen, eın Schluls-
stellt, die sich In der etzten Zeıt keiner punkt geboten Fast alles ware noch wel-
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